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Theatraliſches. 

In Cochin China iſt die Theaterkritik 
etwas handgreiflicher als in Deutſchland. 
Man höre nur, was Crawfurt in feiner 
Reiſeb eſchreibung darüber ſagt: 

„Als wir in den Hof zur Wohnung 
„des Miniſters traten, ſahen wir eine Ge 
„ſellſckaft Schauſpieler, welche fo eben eine 
„Vorſtellung gegeben harte. Es fihien, als 
zob ihre Leiſtungen den Ge ſchmack dieſes 
„großen Mannes nicht befriedigt hätten, 
‚es wurde ihnen demnach die Univerſal⸗ 
„medicin fuͤr alle Verletzungen der Moral, 
„der buͤrgerlichen und der politiſchen Pflich⸗ 
„ten, für alle Untertaffungs- und Bege⸗ 
ſhungsfehler, nehmlich die B aſtonade 


„gegen en. Der erſte Gegenſtand, der unſe⸗ 


de Aufwerkſamkelt ein Anſpruch nahm, 
„Mar der Held des Seuͤckes, welcher mit 
„dem Geſichte auf der Erde lag, und in 
„voller dramatiſcher Kleidung feine Strafe 
„in Empfang nahm. Nach ihm bekamen 
„auch die andern niedern Rollen ihren ge 


„hörigen Antheil.“ — So wein Crawfurt.“ 


Mecines Erachtens läßt ſich eine ſolche 
Kritik wohl in Cochin-China, aber nicht 
dei uns in Deutſchland ausuͤben, weil ſonſt 
in ganz Deutſchland ein Geklapper wie in 
einer Walkmuͤble entſtehen wurde, wo man 
fein eigenes. Wort kaum hören koͤnnte. — 
Und überdies wuͤßte ich auch nicht, wie 
die vollziehende Gewalt der Kritik 
mit ihrem Geſchaͤft, das jahraus jahrein 
eine anhaltende Ausuͤbung erforderte, wohl 
fertig werden wollte? es muͤßte denn ſeyn, 
daß man entweder bei jedem Theater, nach 
Ark der Cultur⸗Maſchine des weiland 
Satyriker Friedrich, eine, das ganze 
Theater Perſonale mit einem Zug umfaſ— 
ſende kritiſche Fliegen-Klatſche anſchaffte, 
oder aber, daß man fämmtliche Provin—⸗ 
zial-Theater dergeſtalt mit den Hofthea⸗ 
tern in Verbindung brächte, daß jeder 
Schlag von dort aus ſich nach allen Niche 
tungen Deutſchlands, gleichſam wie durch 
eine Elektriſirkette, bis zu dem Lampenputzer 
und Zettelträger der wandernden Schauſpieler⸗ 
Truppen, weiter fortpflanzte und verbrektete⸗ 


“ \ 


Was würde aber die dramatiſche Kunſt da⸗ 
bei gewinnen? — nichts! — die Hyſtrione n 
würden an dieſen kritiſchen Demonſtra⸗ 
tionen eben fo gewöhnt und zuletzt dagegen 
fo gleichgültig werden, wie fie es gegen die 
Kritiken ſo manches braven Dramaturgen 
geworden ſind und es wuͤrde alſo immer 
nur beim Alten bleiben. Weg daher mit 
aller Kritik, welche es auch ſey! — Es 
giebt für die dramatiſche Kunſt in Deutſch⸗ 
land nur zwei Falle; fie kann entweder da: 
dadurch gerettet werden, daß durch eine 
ſtrenge enthaltſame Diät, nach der fata— 
len Ueberſaͤttigung an den faden Genuͤſſen, 
der Geſchmack des Publikums mit der Zeit 
wiederum gereinigt und verfeinert werde, 
eder aber daß fie. durch die Schuld der 
Khnſtler ſich ſelbſt jerftören und Schiller's 


Ausſpruch: 
i „und zu allen Zeiten wenn die 
. Kunſt gefallen iſt, iſt ſie durch die 


Kuͤnſtler gefallen“ 
in ſeinem weiteſten Umfange in Erfüllung 
gehen wird. 
Zur Pappenheim. 


Von der Fleiſchnahrung. 

So wohlthaͤtig und noͤthig uns die ani⸗ 
maliſchen Nahrungsmittel auch ſind, ſo fuͤhrt 
doch ihr Uebermaß und unſchicklicher oder 
ausſchließlicher Gebrauch nachtheilige Folgen 
mit ſich. Wir ſehen doch, daß die blos 
flleiſchfreſſenden Thiere einen weit hoͤheren 
Grad von Wildheit und Starke beſitzen, 
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als die uͤbrigen, daß ſie weit ſchwerer zu 
zahmen find, häufig eine uͤbelriechende Aug: 
duͤnſtung haben, auch wohl weniger Geleh— 
rigkeit zeigen, als dieſe, und wir geben daher 
aus ahnlichen Gründen unſeren Haushunden 
nicht zu fruͤhzeiſig und nicht zu viel Fleiſch. 
Ganz denfelben Einfluß ſcheint es auf den 
Menſchen zu haben, indem es das koͤrperliche 
an ihm auf Koſten des Geiſtigen ausbildet. 
und ſeine thieriſche Seite mehr hervortreten 
laßt; baher bemerken wir an ſolchen Men⸗ 
ſchen, die blos Fleiſchnahrung zu ſich nehmen, 
neben einem kraͤftigen feſten Körperbau, 
auch eine größere Rohheit, Grauſamkeit 
und einen leidenſchaftlichen Charakter. 

Die Fleiſchnahrung wirkt ſehr reltzend 
auf das Blutgefaßſyſtem, und befördert den 
Lebensprozeß bedeutend; zugleich regt ſie 
aber auch, vermöge der genannten Thaͤtigkeit, 
den Organismus ſchneller auf, als es ge 
ſchehen ſoll, und führe ihn früher feiner 
Zerſtoͤrung entgegen. Deshalb iſt von der 
tatur die zweckmaßigſte Verbindung der 
Fleiſchnahrung mit der vegetabiliſchen ange; 
deutet worden; denn die letztere ſtimmt den 
geſteigerten Conſumtionsprozeß wieder zu 
feinem gehörigen Grade herab, erhält die 
Thaͤtigkeit des Nerven und Gefäßſyſtemes 
im Gleichgewichte, und leitet fo einen ger 


mäßigten, in jeder Art wohlthaͤtigen Der 


dauungsvorgang ein. Man wuͤrde alſo 
falſchlich ſich einen Nutzen zu ſchaffen 
waͤhnen, wenn man von bloßer Fleiſchnah— 
rung leben, und die vegetabiliſche hintenane 
ſetzen wollte. Beyde find noͤthig, aber eine 
allein, iſt nicht im Stande, unſern Koͤrper 


zweckmaͤßig zu erhalten, das Verlorne voll: 
kommen wieder zu erſetzen. 

Das vornehmſte und kräftigſte aller Nabe 
rurgsmuttel iſt das Fleiſch von aus ewach⸗ 
ſenen Thieren, und es wird vermdge feiner 
nähern Verwandſchaft mit een Stoffen, 
aus welchen wir ſelbſt beſtehen, leicht und 
ſchnell verdaut, und giebt auch die meiſten 
nahrhaften Theile her; doch iſt es nicht 
ganz gleichgültig, weiche Art von Fleiſch 
man genießt. da es nicht von allen Thieren 
im gleichen Grade ernahrungsfähtg und 
verdaulich iſt. 

Das Rindfleiſch iſt unter allen das beſte, 
nahrhafteſte, verdaulichſte, und wohlſchme⸗ 
ckenſte, nahrhafter jedoch das Ochſenfleiſch, 
als das Kuhfleiſch. 

„Eine ſtarke Verdauungskraft gehört zu 
dem ſehr beliebten Beefſteak (aclefen Baͤftek), 
weshalb dieſe Speiſe ſich nur für einen 
kräftigen Magen, eignet, und wegen des 
dabey noͤthigen Zuſatzes von Gewuͤrz und 
Fett, nicht zu oft genoſſen werden darf., 
Ein zwar wohlſchmeckendes, aber nicht ſo 
leicht verdauliches, und wegen, ſeiner Zu— 
bereitungsart ſehr reizendes Gericht, iſt 
das bekannte Beauf à la mode. 

(Fortſetzung folgt.) 


= 


Maximen aus polnifchen Schriftſtellern. 


Was nuͤtzt dem Thoren Reichthum. 
kann er auch Weisheit dafür kaufen? 
[ei — ** 
Entferne Dich vom Boͤſen, fo entfernet 
ſich das Boͤſe von Dir. 


* — 
— 


Subhaſtations- Patent. 


Die zu Groß-Petrowitz, Ratibo⸗ 
rer Kreiſes, sub No. 99. gelegene Frauz 
Sountagſche Haͤuslerſtelle nebſt Obſt⸗ 
und Gemuſegarten von 1 Preuß. Schef— 
fel Ausſaat, welche am 31. October 183t 
auf 180 Rthlr. gerichtlich gewürdigt wor⸗ 
den, ſoll in dem einzigen und peremto— 
riſchen Bierhungs -Termine den 2ten 
May c. Vormittags um 9 Uhr im 
Groß-Petrowitzer Nieder-Kretſcham an 
den Meiſtbiethenden verkauft werden. 

Kaufluſtige werden hiezu mit dem Der. 
merken eingeladen, daß die Taxe an der 
Gerichtsſtaͤtte und in unſerer Regiſtratur 
eingeſeheb werden kann, und dem Meiſt⸗ 
biethenden, wenn nicht geſetzliche Hinder— 
utſſe eine Ausnahme geſtatten, der Zus 
ſchlag ertheilt werden wird. 


Ratibor, den 30. Januar 1832. 
Das Gerichts-Amt Groß = Petrowiß, 
f Kretſchmer. 


Auctions - Anzeige. 


In Folge Verfuͤgung Einer König⸗ 
lichen Hochloblichen Regierung hieſebſt 
vom aten huj. ſollen nachſtehende noch 
recht gute und brauchbare Urenfilien 
des hier eingerichtet geweſenen Kantonne⸗ 
ments-Lazareths, als: 


64 Stuck wollene Decken, 


48 ⸗ aroße Strohſacke, 
48 Strobpolſter, 
51 Bettlacken, 
42 = Handtücher, 
co „ Hemd 
42 =  Krunfenröcke, 
2 Paar Beinkleider, 
42 Pantoffeln, 
42 = wollene Socken, 


22 Stuck blechene Eßlöffel, 


in Termino den ßten April ce m. Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr in dem Geſchaͤfto⸗ 
Lokal des hieſigen Servis-Amtes, gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich verkauft 
werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit 
einladen. 
Oppeln, den 14. März 1832. 
Der Magiſtrat. 


Auf dem Vorwerk Krywald, zur 
landſchaftlich ſequeſtrirten Majorats⸗ 
Herrſchaft Pilcho witz gehörig, ſoll ein 
neuer maſſiver Schafſtall auf 880 Stfick 
Schafe mit Bedachung von Flachwerk, 
erbaut, und der Bau an den Mindeſi— 
fordernden verdumgen werden. Es wird 
zur Verdingung dleſes Baues ein oͤffent- 
licher Licitations-Termin auf den Zten 
Aprik d. J Vormittags um 9 Uhr 
im herrſchaftlichen Schloſſe zu Pilch o⸗ 
witz auberaumt, und werden cantione fahi⸗ 
ge Sachverſtandige dazu eingeladen. Der 
Zuſchlag erfolgt an den Mladeſtfordernden 
nach eingebolter Geuchmigung Einer hohen 
Laudſchafts - Direktorii. Die Bauan— 
ſchage toͤnnen bei Endesunterzeichnetem 
jederzeit eingeſehen werden. 

Kaminitz, den 7. März 1832. 


Der Curator bonorum der Herrſchaft 
> Pilchowiß. 
Graf v. Strachwitz. 


Grünberger Weine erhielt ich in fchoͤ⸗ 
ner Qualität, und offertre davon, das 
Preuß. Quart zu 7, 8, y und 10 ſgr. 
auch rothen Grünberger Wein 18277 zu 
14 fgr zur gütigen Abnahme. 


Ratibor, den 21. Marz 1832. 
F. L. Schwiertſchena. 
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Auctions = Anzeige. 


Donnerſtags als den 22ten d. 
M. werden, Vormittags um 10 Uhr 
zwei gemaſtete Kühe, eine Kalbe und 
eine Ziege auf dem hirfigen Schwarzvieh—⸗ 
Markt⸗ Platze, und Nachmittags um 2 
Uhr in dem Sup'ikanten-Zimmer des 
hieſigen Koͤnigl. Ober- Landesgerichts, 
ſieben ein halb Stuck rohes Garn und 
obngefabr zwel Eimer Schaumbrandwein, 
bſſeutlich an den Meiſtbictenden gegen 
gleich baare Zahlung veräußert werden. 


Ralibor, den 16. Marz 1832. 
Roſinsky. 


A ne Re 
Eine gut eingerichtete Specerei-Hands. 
lung welche durch ire gute Lage einen 
bedeutenden Ara gewährt iſt zu vers 
pachten und das Nähere deshalb bei der 
Redattiou des Oberſchl. Anzeigers zu 
erfahren. 


A n zeig 

Ein Kandidat der Theologie durch 
die vortheilhafteſten Zeugniſſe empfohlen, 
wünſcht unter humanen Bedin ungen von 
Jobanny a. c. an, eine Hofmeiſterſtelle⸗ 
zu übernehmen, und iſt das Nähere. deo⸗ 
halb zu erfahren durch 

die Redaktion des Oberſchl. Anzeigers. 


| 


Vom ıten April an kann ein Theil⸗ 
nehmer an die Schall ſche Zeitung eine 
offene Stelle in meinem Zirkel finden. 


Pappenheim. 


